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Mittwoch, den 11. September 1929 


Fernſprecher Nr. 501 


47. Jahrgang 


Streiemann für Völlerverſtündigung 


Eine dedeukſame Rede im Völkerbund — Mehr Garantien für die Minderheiten — Paneuropa, ein Wirtichafts- 
Problem — Die Abrüſtung die beſte Sicherung des Friedens — Durch Zuſammenarbeik zur Völkerverſtändigung 


. den Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann hielt in 

5 Vormittagsſitzung der Vollverſammlung des Völkerbundes 

4 langerwartete Rede. Dr. Streſemann betonte zunächſt, 

Wieder Vertreter Deutſchlands heute in beſonders hohem Maße 

hes dem Eindruck der Haager Verhandlungen ſtehe. Was dort 
ſchieden worden ſei, das ſeien 


das dentſche Volk Fragen, die ſowohl die Grundlage ſeiner 
riellen Exiſtenz als anch die Grundlagen jeines Daſeins als 
N eräner und nnabhängiger Staat auf das Stärkſte berührten. 

* Tatſache, daß hockſte deutſche Lebens intereſſen auf dem 
We ſtänden, erkläre, daß auch zu dieſer Stunde in der Oeffent⸗ 
1 it Deutichlands ein fertiges und einheitliches Urteil über 
N. Ergebniſſe dieſer Verhandlungen nicht zum Ausdruck komme 
Wall ardinalpunkt dieſer Ergebniſſe ſei aber die im Haag nun 
a ich deſchloſſene Erfüllung des deutſchen Verlangens. 
dentſche Staatsgebiet von militäriſcher Beſatzung zu befreien. 
ten ſei vor ſeinem Eintritt in den Völkerbund viel⸗ 

verlangt worden, dieſer Eintritt ſolle erſt vollzogen wer⸗ 
nachdem die großen offenen Fragen. die aus dem Welt⸗ 
in die Friedenszeit hinein ragten, ihre Löſung gefunden 
Lit en. Die deutſche Regierung habe in jener Zeit dieſe Frage 
doller Ueberzeugung verneint. Sie hat ſich, ſobald die 
ate ickelung der internationalen Beziehungen dees nnr geſtat⸗ 
ent aktjven Mitarbeit an den Aufgaben des Völkerbundes 
nen. Sie habe dicſen Entſchluß nicht bereut. 
Me. s könne aber auch heute nicht ſtillſchweigend daran vor⸗ 
Ay sangen werden, 
ein anderer Teil deutſchen Landes noch unter nichtpentſcher 
Verwaltung fehe. 

1 Gebiet, deſſen Wiedervereinigung mit dem Heimatland der 
\ mutige Wunſch feiner Bevölkerung ſei. Je 
ben, eien die erſten Schritte zur Beſeitigung dieſes Zuſtandes 
ge getan worden. Auch der Volkerbund habe alles Inter⸗ 
15 In der Verwirklichung dieſes Gedankens. Wenn er auch 
e itiative in dieſer Beziehung nicht ergriſſen babe, fo be⸗ 
Un; er doch die Verhandlungen der unmittelbar beteiligten 

en mit ſeiner Sympathie. 
R. Streſemann wies hier auf 


IN s bin, 


* 
An 


Ri, 


die Erklarung Macdo- 


polttiſche Abmachung biete eine ebenſo große Sicherheit, 
wie Regimenter von Soldaten. 
die Barriere, die ſeit dem Ende des Krieges trennend 
en Deutſchland und ſeinem weſtlichen Nachbar ſtehe, jo 
Jeu der Weg frei, um die Zuſammenarbeit wilden 
hulſchlend und den Ländern, die ihm einſt als 
'esgegner gegenüberſtanden, jo eng und fruchtbar zu geſtal⸗ 
Die das gemeinſame Intereſſe aller Volker und das ur 
e Intereſſe des Völkerbundes dies erfordere. 


1 Die Angaben des Völkerbundes 

d. Streſemann ging ſodann auf die gegenwärtig im Völker⸗ 
zur Verhandlung ſtehenden Fragen über und betonte, daß 
u, erörterten Vorſchläge übereinſtimmend darauf hinziel⸗ 
ſech den Völkerbundspakt und durch ſpätere Beichlüſſe das 
ne 


echtliche Soſtem der Friedens ſichernngen noch weiter 
1 aus nbanen. 
it rügte es, daß die 


11 


j 


engliſche und franzöſiſche Regrerung ſich 
Aer erklärt hätten, die Schiedsgerichtsklauſel des 
‘ et nonalen Haager Gerichtshofes zu unterzeichnen wie dies 
land bereits ſeit langem getan habe. Deutſchland ver: 
Norden fortſchreitenden Ausbau der ſchtedsgerichtlichen Ber 
V. gen mit uneingeſchränktem Vertrauen. 
ter berührte Dr. Streſemann die verſchiedenen Vor⸗ 
er engliſchen Abordnung, die eine Klärung des Verhält⸗ 
Es e zum Völkerbundspakt herbeiführen ſol⸗ 


m 
AT 


ei unbedingt notwendig, in dieſer Frage jede Unklar: 

1 gen 10 Ungewißheit zu beſeitigen. Die eingegangenen feier⸗ 

den dpflichtungen verlangten eine Formel, die jedem, nicht 

M Sachverſtändigen des Völkerrechtes verſtändlich ſei. 

Aman dazu ſchreiten wolle, das gegenwärtige Syſtem der 

N dez ngen der Völkerbundsſatzungen mit den Grundgedan⸗ 

aut elloggpaktes in innere Harmonie zu bringen, jo werde 

Ih Arslich ſein, bei der Prüfung der Vorſchlage für die ein⸗ 

tel lieben zu bleiben. Es wäre notwendig, auch an⸗ 

g timmungen des Völkerbundspaktes zu behandeln. Der 

& te Miniſterpraſident Briand habe in feiner Rede. von 
wünſche, 

[8 fie in ihrem Appell an die Ingend Beſtandteil der 

| Ain Erziehungsgüter der geſamten Ingend würde, 

ir Lücke geſprochen. Die deutſche Regierung habe ſtets 


Wil dpunft vertreten. daß der Ausgangspunkt aller Be⸗ 
um die Friedensſicherungen der Ausbau der Metho⸗ 


den für die friedliche Bereinigung 
zwiſchen Staaien ſein müſſe. 


Die allgemeine Abrüſtung 


Nun behandelte Dr. Streſemann das Problem der ajlge- 
meinen Abrüſtung und hierbei auch die Frage etwaiger Sank⸗ 
tiens maßnahmen. Mit großtem Intereſfe und Sympathie 
verfolge Deutſchland den Gang der zwiſchen den großen See⸗ 
mächten ſchwebenden Verhandlungen, über die in den letzten 
Tagen jo verheißungsvolle Mitteilungen gemacht worden ſe en. 
Man müſſe fordern, daß mit dem gleichen tatkräftigen Willen 
nun 


jeder Art von Streitigkeiten 


Dr. Streſemann wandte ſich ſodann der großen Frage des 
Schutzes der Minderheiten zu, in der er bedentungs⸗ 
volle Ansführungen machte. Er wies darauf hin, daß bereits 
in der vorhergehenden Bundesverſammlung von verſchiedeuen 
Seiten Anregungen für eine Neuregelung dieſer Fragen 
gegeben worden waren. Dr. Streſemann betonte, man mülle 
an Hand der bisherigen Erfahrungen ſich darüber klar werden, 
ob die früheren Beſchlüſſe und bisherigen Methoden bernck⸗ 
fichtigt oder ergänzt werden müßten. Es wäre ihm nicht 
darauf angekommen, das Schickſal und die Verhältniſſe einzel⸗ 
ner Minderheiten zur Erörterung zu ſtellen. Vielmehr liege ihm 
daran, 

die geltenden Verträge und die vom 

Völkerbund übernommenen Garantien 

und die ſich darans ergebenden Rechte 

und Pflichten in ihrer Geſamtheit und 
ihrem grundſätzlichen Charakter einer 
ernſten Prüfung zuzuführen. 
Dr. Streſemann ſtellte mit Genngtnnng feſt, daß im Sinne der 
deutſchen und lanadiſchen Anträge eine Verbeſſerung 
des bisherigen Zuſtandes in der Behandlung der Minderheiten⸗ 
beſchwerden eingetreten ſei. Dies rechtſertige die Hoff⸗ 
nung, daß ihre Durchführung die Garantie des Völkerbundes 


wirkſam gestalten und dadurch im Kreiſe det Minderheiten 
ſelbſtneues Vertrauen erwecken werde. Es ſeien aller⸗ 
dings nicht alle Anregungen erfüllt worden, die die 
dentſche Regierung in ihrer Denkſchriſt mitgeteilt habe. Die 
dentſche Regierung habe vor allem 
eine Klärung der grundſätzlichen Fragen 
gefordert, 
wie der Sinn und die Tragweite der Garantiepflicht des 


Völkerbundes zu verſtehen ſeien und in welcher Weiſe die be⸗ 
rufenen Instanzen des Völkerbundes dieſer Garantiepflicht anch 
außerhalb des Gebietes der Beſchwerde der Minderheiten zu 
genngen haben. Dr. Streſemann erklärte hier wörtlich: „Ich 
bin in der Tat nberzeugt, daß der Völkerbund ſich in der Aus⸗ 
übung ſeiner Garantiepflicht nicht auf die Erledigung einzelner 
an ihn herantretender Beſchwerden beſchränten darf, 
ſondern, daz er nach dem geltenden 
Minderheitenrecht daranf Bedacht zu 
nehmen hat, ſich fortlaufend Gewißheit 
darüber zu verſchaffen, wie ſich das 
Schickſal der Minderheiten unter den in 
Kraſt beſindlichen Vertragen geſtaltet.“ 
Dr. Streſemann wies gleich wohl darauf hin, doß er zunächſt 
die Weitesrentwidel ung der Lage und die Answir⸗ 
kung der neuen Verbeſſerung abwarten wolle. Die Zukunft werde 
lehren, ob die neuen Verbeſſerungen die notwendige Garantie 
geſchaſſen hatten. 

Dr. Streſemann ſchloß ſeine Ausfuhrungen mit einer 
allgemeinen Bemerkung: „Ich vermag in der Stellungnahme 
zu den Minderheitenproblemen 

leinen Unterſchied zwiſchen den in⸗ 

terejjierien und den nichtintereſſier⸗ 

ten Staaten anznerlennen. 

Es handelt ſich um ein Problem, das gerade nach dem 
Grundprinzip des nach dem Kriege geſchaffenen neuen Res 
gimes den Völkerbund in ſeiner Geſamtheit angeht. 

Der Friede unter den Völkern wird 
umſo beſſer geſichert ſein, je mehr das un» 
verzichtbare Menſchenrecht auf Mutter⸗ 

ſprache, Kultur und Religion unbeſchadet 

der ſtaatlichen Grenzen geachtet und ge⸗ 

wünſcht wird.“ ! 

Er hoſſe, daß der Völkerbund in nächſter Zeit für die Bes 
handlung der Minderheitenfrage ein beſonderes Organ ſchaffen 


auch die Arbeiten an der Abrüſtung zu Lande gefördert 
würden. 


Die deutſchen Vertreter ſeien gezwungen geweſen, von den Bes 
ſchlüſſen des vorbereitenden Abrüſtungsausſchuſſes ausdrücklich 
abzurücken, um Deutſchland nicht mit verantwortlich zu 
machen an einem Verfahren, das der deutſchen Auffaſſung nach 
mit, den Beſtimmungen des Völkerbundspaktes nicht im Ein⸗ 
tlang zu bringen jei. Es ſei zu hoffen, daß man aus dieſem 
Stund der Genfer Abrüſtungsarbeiten jetzt durch die Verhand⸗ 
lungen der großen Seemächie ſchnell herausgeführt werde. 


Der Minderheitenfchuß 


werde, wie dies für die Wirtſchafts⸗ und Mandatsfragen bereits 
geſchehen ſei. Der Völkerbund müſſe ſich jedenfalls unter allen 
Umſtänden danernd mit den Minderheitenfragen befaſſen. Uns 
ter allgemeiner Aufmerlſamleit erklarte Dr. Streſe⸗ 
mann, er nehme es als ſelbſtverſtändlich an, daß alljähr⸗ 
lich die 6. Kommiſſion ſich mit dem Bericht des Völkerbundes 
über dieſe Frage und mit der Löſung der ihm geſtellten Anfgabe 
beſchäftige und jo die Fortſchritte anf dieſem Gebiet verſolgen 
werbe. Er wolle davon abjehen, in dieſem Jahre die Vehand⸗ 
lung der Frage in der 6. Kommiſſion anzuregen und behalte ſich 
dies für die kommenden Jahre vor. Dr. Streſemann ſchloß ſeine 
Ansführnngen zur Minderheitenfrage mit der Feſtſtellnng. daß 
große Vorrecht der Mehrheit müſſe ſich in der 
Weiſe zeigen, dafur zu ſorgen, daß die Minder⸗ 
heiten ſich in den Grenzen des Staates wohl⸗ 
fühlten und auf die Zugehörigkeit zu ihrem 
Staate ſtolz ſeien. 


Briands Baneuropa 

Streſemann ging hierauf auf die Paneuropapläne 
Briands ein. Hierzu erklärte er:« In der Neugeſtaltung der 
Staatsverhältniſſe in Europa jieht man ein Problem, mit dem 
der Völkerbund unmittelbar nichts zu run hat. Der Volkerdund 
iſt eine untverjelle Inſtitution und nicht diejenige 
eines einzelnen Erdteiles. Es ſſt dies eine Frage. die 
in unmitielbarem Zuſammenhang mit dem Gedanten der Welt⸗ 
wirtſchaft ſteht. Es gibt jehr viele, die einen ſolchen Gedanken 
von vornherein abgelehnt haben. Es find dies jene Peſſimiſten, 
die dicſen Gedanken als unfruchtbare Utopien ablehnen. 
Sie ſprechen von einer Romanttk. die mit dieſem Gedanken ver⸗ 
bunden ſei, von einer Unmöglichkeit ſie aus der Theorie irgend⸗ 
wie in die Wirklichkeit zu übernehmen. Weshalb ſollte der Ge⸗ 
danke, 
das was die europaiſchen Staaten einigen kann, von vornherein 

nnmöglih ſein? 

Wenn dieſe Gedanken als undiskutierbar abgewiejen und zus 
rückgewieſen werden, jo mochte ich doch bitten, daß wir uns klar 
darüder werden, welche Ziele mit dieſer Errichtung verfolgt 
werden. Politiſche Gedanken, namentlich in irgendeiner Ten⸗ 
denz gegen andere Erdteile, lehne ich mit aller Entſchie⸗ 
denheit ab. Wohl aber ſcheint mir Vieles durchführbar 
zu ſein, das heute der Erfüllung harrt. Das erſcheint in Europa 
und ſeiner heutigen Konſtruktion vom wirtſchaftlichen Gefichts⸗ 
punkt aus natürlich grotesk. 

Es erſcheint mir grotesk. daß die Entwickelung Europas 
nicht vorwärts, ſondern rückwärts gegangen zu fein 
ſcheint. Nehmen wir als Beispiel Italien. Wer köunte ſich 
heute vorſtellen, daß es ein nicht ganz einiges Italien gebe? Zo 
gibt es im neugeſchaffenen Europa einen ganz ähnlichen Ein⸗ 
druck Wir haben eine große Anzahl neugeſchaffener Staaten. 
Ick will hier nicht das politiſche Geſicht des Verſailler Friedens⸗ 
versrages diskutieren, aber auf das wirtſchaftliche muß ich denn 
doch näher eingehen. 

Man hat zwar eine große Anzahl neuer Staaten geſchaſfen, aber 
hat die alten Beziehungen der enropäiſchen Wirtſchaft vollkom⸗ 
men beiſeite gelaſſen. 

Es find neue Grenzen geſchaffen worden, neue europäische Ge⸗ 
ſandten, andere Staaten find geteilt worden. Dieſe miiſſen ſich 
ſelbſt einen neuen Abſatz ſuchen und im eigenen Lande möglickkt 
Abſatzmöglickkest ſuchen, um ihre Wirtſchaft rentabel zu geſtal⸗ 
ten. Jede Rationaliſterung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
würde nicht nur einzelnen Produzenten. ſondern auch den Ab⸗ 
nebmern anderer Erdteile zu Gute kommen. Will man in die⸗ 
ſem Gedankengang weiter fortgehen, ſo müßte der Völkerbund 
neue Verhandlungen anknüpfen, neue Vereinbarungen ſchaffen, 
die dem Austauſch der Güter dienen und die den Zweck haben, 
den internationalen Weitbewerb einzuſchranken. Wir find je⸗ 

derzeit bereit, an dieſen Arbeiten teilzunehmen. 


Vorwärts zur Verſtäudigung 


Man hat in der Erörterung der Politik der letzten Jahr⸗ 
zehnte vielfach die Frage offen gelaſſen, ob die : 
Vorwärtsentwickelung des Verſtändigungswillens der letzten 
Jahre durch den Völkerbund unmittelbar oder mittelbar beein⸗ 

flußt wurde. 


Es iſt ſehr ſchwer, dies zu entſcheiden. Herr Briand hat einmal 
davon geſprochen, wie außerordentlich ſchwierig es ſei, für die⸗ 
ſen Gedanken der Verſtändigung der Völker und des Friedens 
als Ideal die Jugend zu gewinnen, weil der Heroismus des 
Krieges der Poeſie der vergangenen Jahrhunderte die Jugend 
bis in die Gegenwart hinein beherrſche und beherrſcht. Unzwei⸗ 
felhaft ft das richtig. Wir wollen uns klar darüber fein, und 
uns deſſen freuen, daß der Heroismus, die Hingabe an ein 
großes Ideal der Völker noch nicht ausgeſtorben iſt, aber ich 
glaube, jenen, die der Erinnerung leben, an den Heroismus der 
Jugend aller Völker in der Geſchichte der Jahrhunderte und 
Jahrtauſende das eine zurufen zu können: daß in zukünftigen 
Kriegen dem persönlichen Heroismus wenig Berätigung gegeben 
iſt, ſelbſt wenn wir von allen anderen abſehen. 

Wir in unſerem Kreis haben die nüchterne Aufgabe, Völker 
einandernäher zu bringen, ihre Gegenfüge m überbrücken. 
Zweifeln wir micht daran, es gibt Gegenſätze ſtarke und heftige 
Gegenſätze. Es handelt ſich um eine ſchwere Arbeit, ſchritt⸗ 
weiſe vorwärts zu kommen, dieſe Gegenſätze zu ver⸗ 
Ba und jenem Zuſtand uns zu nähern, den wir alle ers 

fen. 


Abſchluß der allgemeinen Ausſprache 
in Genf 

Genf. Nach dem bevorſtehenden Abſchluß der allge⸗ 
meinen Ausſprache der Vollverſammlung werden die ſechs 
Kommifjionen in die ſachliche Ausſprache über die ver⸗ 
ſchiedenen Fragen, die N Minderhei⸗ 
ten⸗, Wirtſchaftspolitik uſw. eintreten. Die 
große Aktivitat, die die engliſche Regie⸗ 
zung auf dieſer Tagung entfaltet, wird ſich in erſter Linie 
in den Kommiſſionen fundtun. 


Am Schluß der heutigen Sitzung ergriff der Schweizer 
Bundesrat Motta das Wort. Er hob den Sieg des 


Schiedsgerichtsgedankens hervor. 


Jum 100. Geburtstag des Malers 
Anſelm Feuerbach 
Vor nunmehr 100 Jahren, am 12. September 1829, wurde 
der bedeutende Vertreter der deutſch⸗römiſchen Schule der 
Malerei, Anſelm Feuerbach, in Speyer geboren. Seine 


Motive entnahm der . vornehmlich der Antike — 
Unſer Bild zeigt ein Selbstporträt Anſelm Feuerbachs. 


Br. Fortſetzung. Nachdruck 
„Das war ein guter Gedanke, daß du mir noch was 
zum Eſſen hergeſtellt haſt! Bin rechtſchaffen hungrig jetzt!“ 
„Hab' mir's wohl denkt, Bauer, daß Ihr noch eſſen 
mögt, wo Ihr Euch früher in der Aufregung keine rechte 
Zeit zum Abendbrot genommen habt.“ 

„Warum biſt denn aber nit ſchlafen gangen? Iſt ja 
ſchon ſpät!“ 

„Das macht nix! Ich brauch' nit viel Schlaf. Bleib’ 
ie immer auf, bis Ihr heimkommt, weil ich denk, Ihr 
raucht vielleicht noch was.“ 

„So? Immer bleibſt auf?“ fragte der Bauer, der ſich 
über das Eſſen hergemacht, nachdenklich. Denn bisher hat 
er nie geachtet darauf. 

„Freilich“ lacht Brigitte, „ich mein’, es müßt Euch fonit 
ar traurig ſein, wenn Ihr in die finitere Stube famt und 
eines wär' mehr da zum Bedienen. Der Feiſtelbauer, wo 
ich früher Hauſerin war, hat's mir jo angewöhnt, Es wär' 
kurzweiliger, wenn eins zum Plauſchen da wär', hat er 
a Aber wenn Ihr lieber allein fein wollt, geh' ich 
ſchon.“ 

„Nein, nein, bleib' nur.“ 

Brigitte beginnt von der Wirtſchaft zu reden. Wie eine 
pri Hausmutter, der jede Kleinigkeit am Herzen liegt, be⸗ 
pricht fie dies und jenes mit dem heute willig darauf ein⸗ 
gehenden Großreicher. Die Ernte, die Arbeiten für den 
kommenden Herbſt, die Sorgen der Roſel um ihren Mann 
und die Krankheit des Peter, über alles ſpricht fie ihre 
Gedanken aus — „und gar nit dumm“, wie der Bauer bei 
eich feſtſtellt. 

Ihr Reden tut ihm wohl, und das Sitzen in der behag⸗ 
lichen Stube nicht minder 

So braucht er nicht ichlaflos zu liegen drüben in feiner 
Kammer und wieder ins Grübeln zu kommen. 


Polens Wiederwahl zum Natsmitglie) 


Die Zuſammenſetzung des Völkerbundrates 


Gent. Die Vollverſammlung hat am Moutag die Wahlen 
für die alljährlich ansſcheidenden drei Ratsmitglieder 
[Poleu, Chile und Rumänien) vorgeuommen. In der 
geheimen nameutlichen Abſtimmung wurden 53 Stimmen abge⸗ 
geben. Gewählt wurde Polen mit 50 Stimmen, Südſla⸗ 
wien mit 42 und Peru mit 36 Stimmen. Feruer erhielten: 
Norwegen 22 Stimmen, Uruguay 5, Dänemark eiue, 
Titanen eine, nnd Schweden eine, 

Die Wiederwahl Polens, das bereits 1926 iu den Kat 
gewählt worden war, erfolgt auf Grund des Polen erteilten 
Charakters der Wiederwählbarkeit. 


Die Auswirkung des Bombenattentats 


Verhaftung ukrainiſcher Studenten 


Warſchau. Die Anterſuchung in Lemberg ſoll jetzt 
einwandfrei ergeben haben, daß auch der Brand im Ge⸗ 
päckraum des Lemberger Hauptbahnhofes auf die Explo⸗ 
ſion von vier in einem Koffer befindlichen Bomben zurüczu⸗ 
führen iſt. Die am Sonntag in unmittelbarer Nähe des 
Meſſegelandes gefundene vierte Bombe dürfte von den 
Urhebern der Anſchlage in der Eile im Gebüſch ver: 
ſteckt worden fein. Bisher find in Lemberg funf 
ukrainiſche Studenten und Schüler verhaftet wor⸗ 
den. Die polniſche Preſſe widmet den Lemberger Vorgan⸗ 
gen lange Ausführungen und zählt die angeblichen Sün⸗ 
den des geheimen ukrainiſchen Wehrverbandes gegen 
den polniſchen Staat auf, wobei der Verband der Anter⸗ 
ſuchung vorgreifend auch für die letzten Anſchläge verant⸗ 
wortlich gemacht wird. Einige Blätter gehen ſoweit, die 
ukrainiſche Wehrorganiſation mit dem deutſchen Oſt⸗ 
bund in Verbindung zu bringen und ſtellen die un⸗ 
finnige Behauptung auf, daß die deutſche Außen⸗ 
politik als angebliche Drahtzieherin die Schuld 
an den galiziſchen Terrorakten trage. 


i 


Der Rat, der aus 14 Mitgliedern beſteht, fetzt ſich jetzt e 
gendermaßen zuſammen: 1 

5 ſtäudige Ratsmitglieder: Deutſchlaud, Engl“? 
Frankreich, Italieu und Japau. m 

2 nichtſtändige aber wiederwählbare Ratsmitglieder: 9 
len und Spauien. * 

7 nichtſtändige Ratsmitglieder: Perſten, Fiuulg Pr 
Kanade, Südjlawteu und die drei Iatcinamerttani] 
Staaten Vern, Kuba und Venezuela. 


Warſchau. Wie die Unterſuchung des Anſch1 67 
euf die Lemberger Meſſedirektion ergeben hat, it a 
Bombe nicht, wie zuerſt angenommen wurde, durch das Fenſte, 
geworfen worden, es handelt ſich vielmehr um eine 5511, 
maſchine, die in einem Koffer verpackt am Sonnabend geh 
8 Uhr abends von einem jungen Mann im Verwaltungs“ 
untergeſtellt wurde. Er bat den anweſenden Beamten, fe, 
Koffer zu verwahren und das Geplaatück wurde unter All 
Tiſch geſtellt. Etwa eine halbe Srunde ſpäter ereignete 12 
die ſchwere Exploſton. Der Zuſtand der am ganzen K 90 
mit Wunden bedeckten Hauptkaſſiererin iſt hoffnungslos. 
Polizei ſoll dem Täter bereits auf der Spur fein. Die Un 
ſuchung des Brandes im Lemberger Bahnhof hat ergeben, ss 
es fih auch dort um einen verbrecheriſchen Anſch 
gehandelt haben kann. Am Sonntag morgens it am Ein 4 
zur Lomberger Meſſe wieder ein Paket mit Erpio!! 
ſtoff gefunden worden. 


Beruhigung in Paläſtiua 

Jeruſalem. Der Sonderberichterſtatter der Telegraphen⸗ 
Union meldet: Nachdem die Beduinen bei Beerſeba zerſtreut 
wurden, herrſcht nunmehr in allen Teilen Paläſtinas 
vollkommene Ruhe. Die Regierung hat den Geſchädigten 
verſprochen, Schadenerſatz zu leiſten durch die Auferlegung einer 
Kontribution auf die arabiſchen Räuberdörfer. 

Das britiſche Flugzeugmutterſchiff Courageous iſt nach Jaffa 
zurückgekehrt. 


Die abrüſtungsfeindliche Propaganda 
iu Amerita 


Berlin. Nach der Meldung eines Berliner Blattes aus 
Amerika hat der Reklame⸗Agent der Bigg Navy Gruppe, 
Shearer, in einer Antwort an Präsident Hoover vier 
Admirale namhaft gemacht, die ihm das Material zu einer An⸗ 
tiabrüſtungspropaganda geliefert haben. Dieſe vier Admirale, 
Robiſon, Plunkett, Pratt und Wiley haben, wie er behauptet, 
ihm ſchon im Jahre 1924 eine Aufſtellung gegeben, zu dem Zweck, 
gegen jede Herabsetzung der amerikaniſchen Seerüſtungen die 
Oeffentlichkeit mobil zu machen. 

Senator Borah hat veranlaßt, daß die vier Admirale vor 
den am Dienstag zur Unterſuchung zuſammentretenden Marine⸗ 
ausſchuß des Senats geladen werden. 


Kundgebungen in Aegyplen 


London. Anläßlich des Einzuges des Koptenführers Ma⸗ 
kram Ebeid in Kairo kam es dort zu lebhaften Straßen⸗ 
kundgebungen. Makram hatte bereits in Alexandrien 
troz der Warnungen der Polizei aufreizende Reden gehalten. 
Sowohl in Kajro, als auch in Alexandrien wurden zahlreich: 
Perſonen verhaftet. 


„Haft noch kein Schlaf?“ fragt er ein paarmal. Aber 
ſie verneint jedesmal eifrig 

„Nit einmal denken! Wo's grad’ jetzt fo ſchon plau: 
chen 1 Beim Tag kommt eins vor Arbeit nie dazu und 
iſt doch notwendig. u ich in jeder Sad’ Euern Willen 
kenn', Bauer, damit ich mich danach richten kann. Immer 
ſchon hab' ich mir gewünſcht, daß Ihr einmal ein Enderl 
Zeit dafür findet! Möcht' doch daß ich Euch zufriedenſtell' 
und Euch 's Haus wieder lieb mach'. Wär’ ja ſonſt ein 
armes Haſcherl, fo ein Witwer, wenn keines auf ihn ſchauen 
tät und er niemand neben ſich hätt', auf den er ſich ver⸗ 
laſſen kann!“ 


„Ja, ja!“ 

„Denn auf die Dienſtboten iſt heutzutage ja auch kein 
rechter Verlaß.“ 

„Das ftimmt, Brigitte!“ 

„Dürft aber den Kopf nit hängen laſſen, Bauer, weil 
die Roſel jetzt fort iſt und der Bub krank. Wird ſich ſchon 
alles wieder einrenken. Die Roſel wird — ich hab's alles 
weil ſo im Gefühl — nit lang in der Stadt bleiben.“ 

„Meinſt?“ 

„Ja, ich glaub's beſtimmt! Und mit'n Peter wird ſich's 
auch beſſern. Müßt nur ein biſſel mehr Geduld mit ihm 
haben. Er iſt kein ſchlechter Bub, bloß ein biſſel gach und 
halt — halt kränklich Aber das wird ſich ſchon geben, bald 
er in die mannbare Jahre kommt und au Verſtand. Nach⸗ 
her wird er gut tun daß Ihr noch Eure Freud' an ihm 
haben werdet!“ 

„Gott geb's!“ 

„Und bis dahin werd' ich ſchon das meinige tun, daß 
ich Euch zufrtedenitell’, Bauer, und Ihr's nit Jo hart ſpürt, 
daß Euch unſer lieber Herrgott die Frau genommen hat!“ 

„Weiß ich, Brigitte, biſt eine gute Seel’ und ſchauſt auf 
mich. wie's recht iſt!“ 

„Nachher jeid’s zufrieden mit mir?“ fragt fie mit ſtrah⸗ 
lendem Geſicht und ihre ſchwarzen Augen verſenken ſich 
ſeltſam leuchtend in die ſeinen. 

Dem Großreicher wird es unbehaglich unter dieſem Blick. 
Er ſteht auf. 


Kämpfe an der mougoliſch· chiue ſiſchen 


Greuze 

Das chineſiſche Oberkom maudo teilt mit, 
es am Sonutag 100 Kilsmeter von Hallar entfernt an z 
mongoliſch. chineſiſchen Grenze zu neuen Zuſammenſtößen z ) zu 
deu mongsliſchen Truppen und Chiueſeu gelommen iſt. enge 
Mongolen haben die gineſiſchen Truppen mit Maſchin 72 
wehren und in Flugzeugen augegriffen, wobei es den «iuefil 
Truppen gelungen ijt, zwei Flugzeuge abzuidiehen. Die gt 
Iufie ſollen ſehr groß fein. Die chineſtſche Regierung hat 8 
ftärfungen an die Grenze entſandt. 


granzöſiſche Autonomiſtenproyagand⸗ 
im Saargebiet us 
Heſſeu. Die Nheiniſch⸗weſtfäliſche Zeivung läßt ſich aus no 
Saargebiet berichten daß dort die Propaganda fur ein au z, 
mes Saargebiet außerordenlich zugenommen habe. Dust 
nahme fei zu bemerken feit der Herausgabe neuer vertrat, 
Richtlinien für die Propagandatätigkeit des franzöſiſchen Vine 
ſteriums des Aeußern am 25. Juli. Die Zeitung bringt 
Reihe von Einzelheiten über die Zunahme dieſer Propagaln 
tätigkeit zur Kenntnis und veröffentlicht eine große Reihe gt 
Namen der haupflädylichiten fran zoſiſchen Propagandiſten, 1 
deren amtliche Stellungen. 


Brüffel Sitz des Ansſchuſſes 
für die internationale Bank 
Berlin. Wie von zuftändiger Stelle mitgeteilt wird, 


Peking. 


9 


a 


der Ausſchuß für die internationale Bank in Brüſfel 0a 
mentreien. Drei weitere Ausſchüſſe werden vorausſichtlich ! 
Paris tagen. Wo die übrigen Ausſchuſſe zuſammentreten 
den, ſteht noch nicht feſt. 


„Halt ja, ich bin zufrieden Hätt' mir keine beſſere 25 
den können, aber ich mein’, jetzt wär's Zeit, an's Schlafen“ 
gehen zu denken.“ 


Er nimmt das Licht, das ſie ihm eilfertig angezündet, 
ſagt „Gute Nacht“ und verläßt die Stube. 


Brigitte blickt ihm befriedigt lächelnd nach. 


„Noch ein paar Abende wie dieſer, und er kommt mi! 
nimmer aus!“ denkt fie. „Die einzige, die ich fürchten Hü 
müſſen, wär' die Ketten⸗Hieslin geweſen, aber die hat mit 
unſer Herrgott gottlob im rechten Augenblick aus'm We 
geräumt! Um die Brandſtifterin fragt er nimmer, dazu 
er viel zu ſtolz und iſt ihm feine Ehr' zu viel wert — » 
wird's mir diesmal wohl glüden.“ 


XX. 

Von der Noſel kommt ſchon am zweiten Tage Nachricht 
Mit ihrem Mann ſteht es ſchlimm, und wenn er davon, 
kommt, bleibt er ein Krüppel ſein Leben lang. Das Un 
glück geſchah auf einer abſchüſſigen Straße, wo dem Wager 
lenker die Bremle verjagte, jo daß das Auto mit volte 
Wucht in einen eben einbiegenden Straßenbahnwagen Ni 1 
einfuhr. Das Auto wurde völlig zertrümmert, der Leuke 
an einen Lulernenpfahl geſchleudert, wo er mit gebroche 
nem Genick liegen blieb. Beidler aber kam unter beg 
Straßenbahnwagen von wo man ihn mit ſchweren inner 
und äußeren Verletzungen hervorzog. 


Der Bruſtkorb war gequetſcht, ein Fuß ganz abgetzent# 
der andere jo arg mitgenommen, daß er vielleicht wu 
abgenommen werden müſſen. 


Erſchüttert ſtarrt der Großreicher auf den Brief, der 5 
viel Unglück meldet. 


Ein Krüppel — der Mann feiner Rofel! Auch das af! 
ſollte ſie noch durchs Leben ſchleppen neben allen and* 
Enttäuschungen, die ihr dieſe Heirat gebracht. 
Brigitte tröſtete ihn. N 
( FJoetſetung ſolat 


1 


| 


Laurahütte u. Umgebung 


Ki E Seinen 50. Geburtstag 

* am Donnerstag, den 12, d. Mts., Herr Pfarrer Scholz von 

. Antoniuskirche in Laurahütte. Wir wünschen dem ſehr 
teten und geachteten Seelſorger weiter alles Beſte. 


5 Perſonalien. 
Bien Herr Tzichowski, der langjährige Magazinverwalter von 
nus⸗Schacht, hat feine Stellung daſelbſt aufgegeben. 
Werder Oberſteiger Uttikal von derſelben Anlage hat einen 
wöchentlichen Erholungsurlaub angetreten. 


Regiſtrierung des Jahrganges 1911 und der ſich im 
Auslande Aufhaltenden. 

ber =. Im Anſchluß an das Vorſtehende haben ſich befon⸗ 
57 diejenigen zu melden, welche ihr hieſiges Bürgerrecht 
dei t beweiſen konnen. In Ausnahmefällen z. B. bei Krank⸗ 
der; konnen dritten Perſonen die Anmeldungen übertragen 
N Zben, jedoch muß eine Entſchuldigung als Beweis für das 

t persönliche Erſcheinen beigebracht werden. Die im 
75 te 1911 geborenen Perſonen, welche ſich im Auslande 
Klbalten. haben ſich bei dem nächſten polniſchen Konſulat 

digung und diejenigen Perſonen, welche deshalb die Re: 
Sif melden. Unkenntnis dieſer Verordnung iſt keine Ent: 
uſtrierung verſäumen, werden beitraft. 


Kaufprojekt. 

apa. „em Vernehmen nach ſteht die Brauerc! Tichau in Un⸗ 
da udlung mit der Brauerei Mokrsti hierſelbſt wegen Ankaufs 
1 lelben. Sollte der Kauf perſekt werden, bis jetzt find die In: 
Frellenten über den Preis nicht einig, ſo beabſichtigt die 
de zus rei Tichau, im Mokrskiſchen Reſtaurant Tichauer Bier zu 

Fapfen, weil das Tichauer Waſſer zu hart und daher weniger 
ignet zum Herſtellen von Doppelbier iſt. 


Ablaßfeſt. 
. Wie alljahrlich wird auch in dieſem Jahre am Sonntag, 
1 15. September, an der Kreuzkirche in Siemianowitz das 
Maßfeſt in würdiger Weiſe gefeiert. An dieſem Tage ſoll vor» 
Sichtlich der neue elektriſch angetriebene Glockenſtuhl zum 
en Mal in Tätigkeit geſetzt werden. 


| 
de hieſige evangeliſche Männer⸗ und Jünglingsverein 
Etteili te ſich am Sonntag, den 8. September, mit einer 
in 30h Mitglieder und deren Peer an dem Ver⸗ 
N udsfeſt des Verbandes evang. Münner: und Jünglings⸗ 
Reine in Anhalt. Die Vereine wurden vom Bahnhof 
purdtowy mit Muſik abgeholt. Das eigentliche Bundesfeſt 
11 2de durch einen Feſtgottesdienſt um 27 Uhr nachmittags 
5 der renonterten Kirche von Anhalt eröffnet. Die Feſt⸗ 
Ri igt hielt der Bundesvorſitzende Paſtor Schulz aus Sie⸗ 
on dowitz. Nach dem Feſtgottesdienſt traten die Vereine 
. der-Kirche zum Feſtzuge an. Es wurden 10 Fahnen im 
dach gezählt, der ſich durch das Dorf über die Waldſtraße 
der mitten im Walde gelegenen Feſtwieſe bewegte. Die 
Schalter haben ſich große Mühe gegeben, ihre Gäſte nach 
Auen Richtungen hin zufrieden zu ſtellen. Nachdem die 
pelle der Fürſtengrube einge Konzertſtücke zum Beſten 
heben hatte, beſtieg Paſtor Wagwitz aus Anhalt die Tri⸗ 
Ne, um allen Erſchienenen ein herzliches Willkommen zu 
au n. Dieſem Geiſtlichen folgten die Paſtoren Schwenk 
Su Schwientochlowitz und Schulz aus Siemianowitz. Bei 
ter und anderen Unterhaltungen entwickelte ſich ein 
Ichtes Volksfeſt, das leider zu ſchnell ſein Ende fand, da die 
a telheit zum Rüdmarih zwang. Durch einen Lichtbilder⸗ 
fort ig im Vereinslokal jand das ſchön verlaufene Bundes» 
ſt feinen Abſchluß. ⸗o⸗ 


Bevölkerungsſtatiſtik. 
im 0: Nach einer Statiſtik des Landratsamts Kattowitz betrug 
FL d. Js. die Einwohnerzahl von Siemiennwig 38 502 
I, Ionen, von Przelaika 1179 Perſonen, von Bittkow 4502 Per- 
den, von Michalkowitz 7875 Perſonen, von Eichenau 10213 
ſonen und von Hohenlohehütte 10768 Perſonen. 


Zwei Pferde durch elettriſchen Strom getötet. 

rz * Am Sonnabend nachm. wurden auf dem Bahnſchacht der 
IE "-Lauragsuße durch einen unglücklichen Zufall zwei Pferde 
Ach elettriſchen Strom getötet Der Fuhrwerksbeſitzer Skrzyp⸗ 
. aus Siemianowißg⸗Tzalai hatte für den Bahnſchacht mit 
* Geſpann Holz anzufahren. Auf dem Grubenhof kamen 
0. die beiden Pferde mit einem Draht der 150⸗Voltleitung, 
Duet durch das Umſtürzen eines Maſtes auf der Erde lag, in 
her hrung und wurden dabei durch den elektriſchen Strom auf 
Sele getöt't. Für den Schaden, der dem Fubrwerksbeſitzer 

ch das Töten der beiden Pferde entstanden iſt, wird wohl die 
ubenverwaltung aufzukommen haben. 


Verunglückte. 
. 58⸗ Vom Wagen gefallen iſt die Frau St. von der 
alkowitzerſtraße in Siemianowitz Sie kam von einem 
ustauſch aus der Przelafkaer Mühle mit mehreren 
N zu rück, verlor das Bewußtſein und fiel vom Wagen, 
den ſie ſich einen Arm brach und noch andere Verletzun⸗ 
e 975 Dr Herrmann leiſtete der 60jährigen Frau die 
Wed! e, worauf ſie in das Knappſchaftslazarett geſchafft 

Autoraſerei. 


u Am Sonnavend um 11% Uhr vormittags überfuhr 
zauto auf der Baingower Chauſſee die 80jährige Frau 
eiechowski, welche auf der Stelle tot war. Die ſofort 
 Spreigerufene Polizei nahm ein Protokoll auf. Wer die 
Ni an dem Uugluck trägt, muß erit feſtgeſtellt werden. 
alte Frau war ſchwerhörig und konnte deshalb das 
18 x nicht hören. Es wäre aber wirklich höchſte Zeit, daß 
| Batofügrer etwas beſſer aufpaſſen, denn beſonders auf 
| aingower Chauſſee fahren die meiſten Autos auf der 
itaft auf der rechten Seite Gewiſſenloſe Autofahrer 
Hun direkt auf den Menſchen, wenn man nicht im Graben 

8 ſuchen würde. 


Beſuch des Schwimmbades. 

ee Badebeſucher kann die Schw emmanſtalt in Sie⸗ 
U 4 ine Monat Auguſt aufwe ſen, gegen 2600 im erſten 
Mat Juli. Dies entſpricht einer Durchſchnittszahl von 

ö 8 onen taglich und einer durchſchnittlichen Geſamtein⸗ 
* von zirka 2200 Zloty. Allerdings dürfte die Beſucherzahl 
7 Wintermonaten fallen, jedenfalls iſt durch Vorgenanntes 
weis erbracht, daz das Unternehmen kein Zuſchußunter⸗ 


Auftakt zu den Kommunalwahlen 
in Oberſchleſien 


Als am vergangenen Sonntag die polniſche Preſſe die Mel: 
dung von der Ausſchreibung der Kommunalwahlen in der Wo⸗ 
jewodſchaft Schleſien brachte, ſtürzte ſich die Korfantypartei als 
erſte in die Wahlarbeit, indem ſie noch am ſelben Tage eine De⸗ 
leglertentagung der Kreiſe Kattowitz und Schwientochlowitz ver⸗ 
anſtaltete, auf welcher Korfanty das Hauptreferat über die Be⸗ 
freiung Polens von der Sanacja hielt. Sodann ſprach Stadt⸗ 
verordneter Piechulek über die Wirtſchaft in den oberſchleſiſchen 
Städten und Landgemeinden und illuſtrierte am Beiſpiel Groß 
Kattowitz beſonders die Wiriſchaft der Sanacja, den Druck der 
Auſſichtsbehörden auf die Gemeinden, die Nichtachtung der Ge⸗ 
ſetze, die kommiſſariſche Herrſchaft und zahlreiche Mißbräuche in 
ſachlicher und persönlicher Hinſicht. Die von Piechulek vorgeſchla⸗ 
gene Entſchließung, welche einſtimmige Annahme fand, hatte fol⸗ 
genden Wortlaut: 

„Für die kommenden Gemeindewahlen beſchließt die Dele⸗ 
giertenverſammlung der Chriſtlich⸗Demokratiſchen Partei ius 
den Kreiſen Kattowitz und Schwientochlowitz, daß die Partei 
vor allen Dingen die Wiederherſtellung der Ordnung im kom⸗ 
munalen Leben und volle Rechte der Gelbiiwerwultung an⸗ 
ſtreben muß, die unter dem Druck der Aufſichtsbehörden in ſehr 
vielen Gemeinden eigentlich zu beſtehen aufgehört haben. An⸗ 
geſichts der verſchwenderiſchen Wirtſchaft in vielen Gemein⸗ 
den, der Verſchuldung und ungeheuren Steuerlaſten, der Be⸗ 
ſegung von Aemtern mit Parteileuten, meiſtens ohne beruf: 
liche Befähigung, muß die Chriſtlich⸗Demokratiſche Partei da⸗ 
nach ſtreben, daß die Selbstverwaltung ſaniert und gereinigt 
wird und ihr alle Rechte im vollen Umfange wiedergegeben 
werden. Daher empfiehlt fie ihren Anhängern, daß fie ſich 
rechtzeitig nach rechtlich denkenden, uneigennützigen, unabhän⸗ 
gigen und vor allen Dingen nach Männern mit ſteifem Rück⸗ 
grat umſehen. In erſter Linie müſſen Recht und Ordnung in 
den Selbſtverwaltungen wiederhergeſtellt und ſie von den Nutz⸗ 
nießern des Sanacjaſyſtems geſäubert werden. Daher muß die 
Wahlparole für die Chriſtlich⸗Demokratiſche Partei ſein: 

Fort mit der Sanacja!“ 

Auch die „Polonia“ nimmt unverzüglich zu den Kommunal⸗ 
wahlen Stellung, indem ſie ſchreibt: 

„Die Selbſtverwaltung hat eigentlich zu beſtehen aufge⸗ 
hört, weil die Aufſichtsbehörde ihr Aufſichtsrecht jo auffaßt, daß 
fie aus den kommunalen Körperſchaften ein Werkzeug zur 
Durchführung ihrer Befeyle machen möchte. Schon langſt ha⸗ 
ben die kommunalen Körperſchaften aufgehört, eine Schule für 
die Bürgerschaft zu ſein Es iſt Zeit, daß dieſer Wirtſchaft 
ein Ende gemacht wird! 

Die Sanacjaclique, die jetzt auf ihre Weiſe wirtſchaftet, 
wird in verſchiedenen Gemeinden alle Mittel anwenden, um 
ſich bei der Herrſchaft zu erhalten. 

Schnaps, Wurſt, verſchiedene Unterſtützungen und vor 
allem Versprechungen werden abermals eine große Rolle ſpie⸗ 
len, beſonders, weil angeſichts des Wahlzwangs alle diejeni⸗ 
gen zu den Wahlen werden gehen müſſen, welche ſich für das 
öffentliche Leben überhaupt nicht intereſſieren. 


Die Sanacja wird verſuchen, auch an unſer patriotiſches 


Gefühl zu appellieren, ſie wird auf die deutſche Gefahr hin⸗ 
weiſen und zur nationalen Einheitsfront aufrufen, aber von 
vornherein erklären wir, daß es für einen anſtändigen, recht⸗ 
lich denkenden Bürger keine Einheitsfront mit den Sanatoren 
gibt. 

Wer Ordnung und Reinheit in unſerem öffentlichen Le⸗ 
ben wünſcht, für den kann es nur eine Loſung geben: 

Fort mit der Sanacja!“ 

Der „Kurjer Slonski“ gibt zunächſt eine Erläuterung für 
die Maßnahme, daß die Städte Königshütte, Myslowitz, Tarno⸗ 
witz, Rybnik vorläufig keine Wahlen haben. Danach ſind unter 
Stad vertretungen, deren Kadenz nicht in dieſem Jahre abläuft, 
diejenigen Kommunen zu verſtehen, in denen im Jahre 1926 ger 
gen die damaligen Kommunalwahlen Proteſt erhoben worden 
it und die Beſtätigung der gewählten Körperſchaften erſt ſpäter 
erfolgt iſt. Das Geſetz beſtimmt, daß die Kadenz von dem Zeit⸗ 
punkt der Beſtätigung der Stadtvertretung durch die Auſſichts⸗ 
behörde läuft. Dieſer Paſſus hat in den genannten Städten 


Anwendung gefunden, weil gerade in dieſen Gemeinden die Sa⸗ 
nacja eine Niederlage erleiden würde. ? 

Auf Teſchen⸗Schleſien rechnet die Sanacja am meiſten dam 
der Einniſtung zur Zeit des Prälaten Londzin und jetzt dank der 
Beh errſchung des Vorſtandes des Schleſiſchen Katholikenverban⸗ 
des. Dieſes beſſere Ergebnis in Teſchen⸗Schleſien ſoll eine Art 
„geiſtige Aufrichtung“ der Sanacja im oberſchleſiſchen Teile der 
Wojewodschaft bei den dort ſputer angeſetzten Wahlen fein. 
Ueberhaupt bedeuten die Kommunalwahlen eine Probe ſeitens 
der Sanacja vor den Wahlen zum Schleſiſchen Sejm, deren Ter⸗ 
min wahrſcheinlich auf Januar oder ſogar Februar des kommen⸗ 
den Jahres verlegt werden wird. | 

Die gegenwärtigen Kommunalwahlen in Schlejien tragen 
dank den durch die Sanacja geſchaffenen Verhältnijfe einen uns 
gewöhnlichen Charakter. Sie müſſen daher eine ſehr deutliche 
Antwort auf die dauernden Provokationen der Bevölkerung durch 
das Lager der Sanacja ſein als lauter Proteſt gegen die ge⸗ 
meinen Methoden der Sanacja. 8 

Die „Gazeta Robotnicza“ nimmt zu den Kommunalwahlen 
wie folgt Stellung: * 

„Wenn gewöhnlich ſolche Wahlen unter wirtſchaftlichen 
und ſozialen Geſichtspunkten ſtatrfinden, ſo haben die jetzigen 
Wahlen ausnahmsweiſe und faſt ausſchließlich politiſche Ber | 
deutung. Im polniſchen Lager wird ſich der Wahlkampf unter! 
der Parole. Für oder gegen die Sanacja abipielen. Dieſe Vers 
hältniſſe werden zwar für die Deutſchen eine bequeme Situa⸗ 
tion ſchaffen, aber die Schuld daran trägt die Sanacja, die 
durch ihre politiſchen Kampfmethoden zu einer geradezu uner⸗ 
hörten Auſpeitſchung der Gemüter der pol niſchen Bevölkerung 
beigetragen hat. Vom Jahre 1920 bis heut haben wir eine, 
derartige Erbitterung auf beiden Seiten nicht erlebt. In die⸗ 
fer Form, wie das jetzt geſchieht, ſpielten ſich die Kämpfe ledigr 
lich in der Abſtimmungszeit, und zwar zwiſchen dem polniſchen 
und dem deutſchen Lager ab. 9 

Dieſelben Kampfmethoden ſind wieder aufgelebt, und 
hinzugekommen iſt das tief eingewurzelte Gefühl der Verbitte⸗ 
rung. Die Folgen dieſer ſchrecklichen Leidenſchaft und des krie⸗ 
gerſſchen Haſſes werden ſich erſt ſpäter in kraſſem Lichte zeigen. 
Wir befürchten. daß die ſchleſiſche Bevölkerung ihre Unzufrie⸗ 
denheit nicht in der Richtung einer gefunden ſozial⸗wirtſchaft⸗ 
lichen Bewegung entladen wird. Wir befürchten, daß die) 
ſchleſiſche Bevölkerung nach abermaliger Enttäuſchung ſich in 
ihrer Mehrheit für den radikalſten deutſchen Nationalismus 
erklären wird. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Sanacja alle ihr zur 
Verfügung ſtehenden Mittel in Bewegung ſetzen wird, um aus 
dteſen Wahlen wenn auch nicht ſiegreich, ſo doch wenigſtens 
mit kleinen Verluſten hervorzugehen. Wieder wird die wilde 
Entrechtung und Demoraliſation der oberſchleſiſchen Bevölke⸗ 
rung einſetzen. Das Geld wird die entſcheidende Rolle ſpielen. 
Das werden wahrhaft amerikaniſche Wahlen ſein.“ 

Spricht aus allen dieſen Preſſeſtimmen nur allzu deutlich die 
Furcht vor der „deutſchen Gefahr“, jo wirkt der Notſchrei aus 
Krakau („ Iluſtrowany Kurjer Codzienny)) geradezu grotesk, der 
in folgender Forderung ausklingt: 

„das deutſche Lager ift für die Gemeindewahlen gerüftel, 
aber das polniſche Lager iſt dafür unerhört zerſchlag en, ſo daß 
ſchon heute daran gedacht werden muß, für die Zeit der Wablen 
den Bruderzwiſt einzustellen und überall mit einer gemein⸗ 
ſamen Lifte zur Wahlurne zu ſchreiten. Nur eine polniſche 
Einheitsfront kann dem polniſchen Lager den Sieg auf dem 
Gebiete der Wojewodſchaft Schleſien bringen.“ 8 

Doch das iſt die Stimme des Rufenden in der Wüſte. — Die 
in Oberſchleſten vollends verfehlte Taktik der Sanacja muß und 
wird die gerechte Vergeltung erfahren. Die oberſchleſiſche Bevbl⸗⸗ 
kerung wird mit dem Wahlzettel in der Hand machtvoll zum 
Ausdruck bringen, daß ſie mit der Art Polenbum, wie es den 
wenigen Fanatikern von der Sanacja vorſchwebt, nicht das ge⸗ 
ringſte zu tun haben will. Sie wird am mirljamjten gegen 
i und Mißwirtſchaft demonſtrieren, wenn fie deutſch 
wühlt. 
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nehmen wird, wie allgemein in der Gemeindevertretung an⸗ 
genommen wurde Die Gemeinde ſellbſt hat durch das anfangs 
riskant ausſehende Unternehmen nicht nur einem dringenden 
Bedürfnis der Bewpölkerung entſprochen, ſondern auch eine glück⸗ 
liche Hand in geldlicher Hinsicht gehabt Nach Ablauf eines 
Jahres dürfte die Gemeinde das z. Zt. in eigener Regie verwal⸗ 
tete Schwimmhaus in private Hände übergehen laſſen. 


Ein zweites Schlafhaus in Betrieb geſetzt. 

:5: Durch den großen Zustrom von auswärtign Arbeitern 
iſt die Grubenverwaltung gezwungen das frühere Schlafhaus 
von Gruſchkiewic an der Hüttenſtraße in Siemianowice wieder 
in Betrieb zu ſetzen. Die einheimiſche Arbeiterſchaft nimmt in 
immer größerer Anzahl ihre Entlaſſung. um in DeutſchOberſchle⸗ 
ſien Arbeit aufzunehmen. 


Wenn ein Affe entſpringt. 

Aus einem Zirkuszelt vom Siemianowitzer Ablaßrummel 
gelang es einem Schimpanſen⸗Affen durchzubrennen. Die Jagd 
auf das poſſierliche, aber ungefährliche Tier führte über Häuſer 
und Dächer vom Markrplatz aus bis in den Garten „Zwei Lin⸗ 
den“, Dort ſetzte ſich der Affe ſcheinbar irrtümlich in der Ko⸗ 
lonade feſt. An der ſeltenen Jagd beteiligte ſich eine große 
Menge Volkes und auch die Polizei. Man warf dem Affen einen 
Haufen Holzwolle über den Kopf und es gelang ihn ſomit wieder 
in ſein Heim zu ſchaffen. 


Der Freitag⸗Wochenmarkt 

war wie immer gut beſucht und man kaufte die viele Ware 
zu folgenden Preiſen: Kochbutter 2,80, Eßbutter 3,00; 
Deſſertbutter 3,60 Zloty das Pfund. 5—6 Eier für 1 Zloty. 
Blumenkohl 0,30—0,50; Welſchkohl 0,30 Zloty pro Kopf. 
1 Bund Oberrüben 0,25 Zloty, 1 Bund Mohrrüben 0,20 Zl. 
1 Pfund Kraut 0,40 Groschen; Gurken 0.15 Zl.; Zwiebeln 
0,25 31; Grünzeug 0,80 Zl.; Aepfel 0,35—0,50 Zl. Pflau⸗ 
men 0,55 Zl. und Birnen 0,40 Zl. das Pfund — Auf dem 
Fleiſchmarkt gab es 1 Pfund Rindfleiſch für 1.40, Kalb⸗ 
fleiſch 1,20; Schweinefleiſch 1,70; Speck 1,80; Talg 1,30; 
Krakauerwurſt 2,20; Leberwurſt 2,20, Preßwurſt 2,20 und 
Knoblauchwurſt 2,00 Zloty. 5= 


Sportliches 
Pogon Kattowitz — 07 Lanrahütte 6:1 (3:0). 


se Um eine Enttäuſchung reicher, wurden am vergangenen 
Sonntag die Nullſiebenanhanger. Grund dazu gab die bata⸗ 
ſtrophale Niederlage im Wettſpiel mit dem oberſchleſiſchen Ex⸗ 
meiſter Pogon Kattowitz. Wohl niemand hatte ſich eine ſolche 
Schlappe träumen laſſen, zumal die Laurahütter noch am Vor⸗ 
ſonntag die Kattowitzer Poliziſten mit 7:3 aus dem Felde ſchlu⸗ 
gen. Das obige Refultat beſagt ein Klaſſenunterſchied und iſt 
dies der Fall? Niemals kann hier die Antwort ja lauten, den 
beide Mannſchaften find uns als gleichwertige Gegner bekannt. 
Aber die vielumſchriebene Unbeſtändigkeit der Nullſiebenelf hat 
wieder einmal triumphiert und brachte ſie um den Erfolg Wie⸗ 
derholt haben wir ſchon auf die ſchweren Folgen, die ſolche Nie⸗ 
derlagen mit ſich bringen, doch bis heute blieben ſte unerhört. 
Vielleicht kommt die Mannſchaft zu ſpät zur Einſicht, wo gar 
keine Rettung mehr möglich ſein wird. Und ſind das nicht Nach⸗ 
teile für den geſamten Verein? Ein Beiſpiel müßte ſich die 1. 
Elf an der Rejervemannichajt nehmen, die nur ſelten ein Spiel 
verliert und ſtändig in der ein und derſelben Form aufwartet. 
enn man auch berückſichtigt, daß die Mannſchaft ohne ihre 
drei beſten Spieler wie Gawron, Machnik und Bittner angetre⸗ 
ten iſt, ſo iſt dies doch keine Entſchuldigung für dieſe Niederlage. 
Hätten die ⸗geſamten Spieler ihr letztes geopfert, niemals wäre 
die Torzahl ſo hoch ausgefallen. Ausgenommen ſind davon 
Spieler, — in Frage kommen 2—3 Mann die bei jedem 
Treffen durch ihren Fleiß und Eifer auffallen. Die allein 
können jedoch die Faulheit der Mitſpieler nicht erſetzen. Pogen 
Kattowitz war insgeſamt in guter Verfaſſung und führte ein 
ſchönes Spiel vor. Die Geſchloſſenheit der Mannschaft mußte 
einen Sieg ernten. Ein Kapitel für ſich war wieder einmal der 
Schiedsrichter. Der Kampf ſelbſt bot keine intereſſanten Mo⸗ 
mente. Es wurde regelrecht „geſpielt“, aber von einem Kampf 
konnte gar keine Rede ſein. Bis zur Pauſe gelang es den Po⸗ 
gonern drei Treffer zu erzielen. Viele Male ſtand den Laura⸗ 
hüttern die Gelegenheit frei, um auszugleichen, doch groß war 
die Hilfsloſigkeit der Stürmer, um dieſe Vorteile auszunutzen. 
Nach der Pauſe erzielten die Kattowitzer noch drei weitere Tore, 
wogegen 07 nur eins entgegenſetzen konnte. Die Tore für den 
Sieger ſchoſſen: Koniecny 8, Malit 2 und Pazurel 1. Bei 07 er⸗ 
rang Gediga den Ehrentreffer. f 
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Slousk Laurahütte — 07 Laurahütte ausgefallen. 

:5: Auf dem Slonskplatz follte ein Wettſpiel zwiſchen den 
obigen Gegnern zum Austrag gelangen. Da jedoch die Null⸗ 
ſtebener nur eine kombinierte Mannſchaft ins Feld ſtellen konnten, 
weigerten ſich die Slonsker gegen dieſe anzutreten. Wer an 
dieſem Abſchluß die Schuld trägt, entzieht ſich unſerer Kenntnis. 

K. S. 07 (Tennisabteilung). 

:5: Wir geben bekannt, daß Mittwoch, den 11. d. Mts., 
8 Uhr abends, im Lokal des Herrn Düda die fällige Monats⸗ 
verſammlung ſtattfindet. Es ſtehen äußerſt wichtige Punkte auf 
der Tagesordnung, weshalb es Pflicht eines Jeden iſt, an der 
Verſammlung zu erſcheinen. 


Tennisturnier in Tarnowitz. 

Das Nennungsergebnis weiſt in ſämtlichen Konkur renzen 
eine überaus zahlreiche Beteiligung aus allen Stadten Ober⸗ 
ſchleſiens auf. Im Herreneinzel ſind 40, im Dameneinzel 20 
Nennungen abgegeben worden, während für das Herrendoppel 
und Gemiſchdoppel je 20 Meldungen vorliegen. Anwärter auf 
die Meiſterſchaft von Tarnowitz im Herreneinzelſpiel ſind vor⸗ 
ausſichtlich Nickiſch (Kattowitz), Schmidt (Königshütte), Schnura, 
Fromlowitz, Franz (Beuthen) und Radlainski (Tarnowitz). Die 
Meiſterin der Damen wird wohl in den Endrunden zwiſchen Frl. 
Volkmer, Fr. Martide (Katlowitz), Fr. Mickſch, Frl. Fromlowitz 
(Beuthen) und Frl. Bund (Tarnowitz) heiß umſtritten werden. 
Im Her xrendoppelſpiel dürfte die Entſcheidung zwiſchen Schmidt⸗ 
Klytta (Königshütte), Dr. Tyczka⸗Fromlowitz (Beuthen), 
Nickiſch⸗Pielot, Marticke⸗Beermann (Kattowitz) fallen. Die 
Paare im Gemiſchdoppel ſind zu gleichwertig, um hier die End⸗ 
ſieger vorausſagen zu können. 

Der Beginn des Turniers muß wegen der ſtarken Beſetzung 
auf Sonnabend, den 14. September cr. vormittags 8 Uhr feſt⸗ 
geſetzt werden. Sämtliche Spieler müſſen an beiden Tagen be⸗ 
reits um 8 Uhr auf der Platzanlage im Tarnowitzer Stadtpark 
ſpielbereit ſein. Urlaubsgeſuche können nur in dringendſten 
Fällen berückſichtigt werden. 

Die auswärtigen Spieler finden Gelegenheit zum Umkleiden 
im „Hotel freie Bergſtadt“ am Ringe. 


Gokkesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz. 
Mittwoch, den 11. September 1929 
1. hl. Meſſe für verſt. Johann Muſchiol und Vater. 
2. hl. Meſſe für verſt. Theodor Dembinsli. 
3. hl. Meſſe auf die Intention Marie Kroll. 


Kath. Pfarrkirche St. Antonins, Laurahütte. 
Mittwoch, den 11. September 1929. 

5% Uhr: auf die Intention der Famil te Stephanik aus kn 
laß der Silberhochzeit. 

6 Uhr: für verſt. Eltern Dyllong und für verſt. der Ver⸗ 
wandtſchaft Dylloug⸗Operskalski. 

6% Uhr: für verſt. Karl, Johann und Alois Zgorzelsli. 

Donnerstag, den 12. September 1929. 

3% Uhr: auf die Intention des Herrn Pfarrers beſtellt vom 
poln. 3. Orden. 

6 Uhr für verſt Eltern vom Herrn Pfarrer beſtellt vom 
polniſchen Vinzenzverein, 

6% Uhr: für verit. Eltern vom Herrn Pfarrer beſtellt von 
den deutſchen Parochianen. 


Aus der Bojewodichaft Schleſien 
5. Deulſche Hochſchulwoche 


„Schleſien, Land und Leute“. 

Der Deutſche Kulturbund veranſtaltet in der Zeit vom 16. 
bis 24. September 1929 in Kattowitz im Saale des evangeliſchen 
Gemeindehauſes (ul. Bankowa), die 5. Deutſche Hochſchul woche 
mit dem Thema „Schleſien, Land und Leute“. Er will damit 
dem Heimatgedanken dienen. Es werden ſprechen: 

Dr. Willi Erich Peukert: über „Schleſiſche Volkskunde als 
Weſensſchau des ſchleſiſchen Menſchen“. 

Prof. Manfred Laubert: über „Schleſiſche Geſchichte“. 


Geheimrat Dr. H. Jantzen: über „Schleſien in der deutſchen 


Literatur“. 


Man versuche: 


gelingen immer! 


Sandtorte. 


Zutaten: 250 g ungesalzene Butter oder Margarine, 250 g Zucker, 
250 g Dr. Oetlcer's Gustin, 4 Eier, 1 Teclöffel voll von Dr. Oetker’s 
Vanillin-Zucker, 1 Messerspitze voll von Dr. Oetker’s Back- 
pulver „Backin“. 

Zubetellung: Die Butler wird etwas erwärmt und schaumig 
gerührt. Dann gibt man allmählich Zucker und Vanillin-Zucker hinzu. 
Hierauf ein Ei und etwas Guslin, das vorher mit dem Backin gemischt 
wurde. ist dieses gut verrührt, wieder ein Ei und etwas Gnslin, bis 
die Eier und das Gustin verbraucht sind. Die Masse wird in eine mit 
Butler ausgeslrichene Form gegeben und bei mitilerer Hitze rund ] Stunde 
gebacken. Sandtorte hält sich lange Zelt frisch nnd ist ein beliebtes 
Gebäck für Tee und Wein. 

Rezept Nr. 7. | 
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KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPÖLKA AKCYJNA 


Deutihe Wähler! 


Die Wohnnngsliſten, die als Grundlage für 
die Aufſtellung der Wählerüſten dienen ſollen, ſind 
den Haushaltungsvorſtänden durch die Hauswirte be⸗ 
reits zugeſtellt worden. In die Wohnungsliſte ſind 
alle diejenigen Perſonen einzutragen, welche bis zum 
Wahltage das 25. Lebensjahr vollendet haben werden. 
Auch diejenigen Perſonen ſind aufzuführen, welche i 2. 
der Ausfüllung der Wohnungsliſten abweſend ſind. 

Aklive Militärperſonen und Ausländer gehören 
nicht in die Wohnungsliſte, wohl aber zur Uebung 
eingezogene Reſerviſten. Bei Unklarheiten wendet 
Euch nur an unſere Vertrauensleute. 

Im Intereſſe der Ordnung und Reinhaltung der 
Wahlen müſſen dieſe Liſten richtig und leſerlich aus⸗ 
gefüllt werden. Die letzten Wahlen haben nämlich die 
Erfahrung gebracht, daß ſonſt die Namen in die Wahl⸗ 
liſten verſtümmelt oder falſch eingetragen werden 
und zahlreiche Wahlberechtigte auf dieſe Weiſe ihr 
Wahlrecht verlieren. 

Es muß darauf geachtet werden, daß ſämkliche 
wahlberechtigten Perſonen in die Wohnungsliſten ein⸗ 
getragen werden, weil dadurch die Konkrolle und 
Reklamation erleichtert wird. 

Deutſche Wähler! Behandelt dieſe Sache nicht 
leicht! Der Kampf geht um Ordunng und Red! 

Vertrauensmänner! Wachet über die genaue Be: 
folgung der Beſtimmungen des Wahlrechts. Verfolget 
eingehend alle auf die Gemeindewahlen bezugneh⸗ 
menden Vorſchriften und Hinweiſe, die Ihr ſtets an 
derſelben Stelle dieſer Zeitung vorfinden werdet. 


Die Deutſche Wahlgemeinſchaft 


Katowice, ul. sw. Jana Nr. 10. 


über „Schleſien in der deutſchen 


Ul 


Prof. Dr. Landsberger: 
Kunſt“. 

Die Borträge finden in der Zeit von 8—10 Uhr abends ſtatt 
und ſind jedermann zugänglich. Die Teilnehmergebühr für die 
geſamte Woche beträgt für Mitglieder der dem Deutſchen Kultur⸗ 
bund angeſchloſſenen Verbände 6 Zloty, für andere 9 Zloty Die 
Gebühr für den Einzelvortragszyklus beträgt 4 Zloty und 5 
Zloty. Der Einzelvortrag von Prof. Dr. Landsberger koſtet 1 
Zloty und 2 Zloty. Die Vorträge beginnen pünktlich um 8 Uhr. 

Die Teilnehmerkarten können bis zum 13. September 1929 
in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Kulturbundes, Kattowiß, 
Sta rowiejska 9, J. unter gleichzeitiger Erlegung der Teilnehmer⸗ 
gebühr, gelöſt werden Dienſtſtunden läglich von 9—18 Uhr durch⸗ 
gehend, Sonnabend nachmittags geſchloſſen. Reſtliche Plätze 
werden an der Abendkaſſe verkauft. In der Teilnehmergebühr 
für die Geſamtwoche iſt der Preis eines Feſtheftes eingeſchloſſen, 
das bei der Anmeldung ausgehändigt wird. 


Anterſchlagen 
Geſtern verhaftete die Wojewodſchaftspolizei den In⸗ 
feratenaquifiteur Ligenſa vom „Powſtaniec Slonski“, der 
wie die „Polonia“ berichtet, eintaſſierte Inſeratengelder in 
Höhe von 30 000 Zloty unterſchlagen haben ſoll. 


Am 30 000 Franken erleichtert 


30 000 franzöſiſche Franken wurden, nach Mitteilung der 
Kattowitzer Polizen, dem franzöſiſchen Staatsangehörigen Jere⸗ 
mias Majorowicz aus Paris, jetzt in Rzeſzow, Hotel „Imperal“ 
geſtohlen. Ueberdies fielen den geheimnisvollen Tätern, welche 
den Diebſtahl in dem Perſonenzug 23 auf der Strecke Krakau 
Debic verübten, noch verſchiedene wichtige Dokumente in die 
Hände. 
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Laurahütte-Siemianowitz er Zeil! 
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Berhängnisvolles Straßenbahnunglück 

Einen ſchrecklichen Tod fand auf der ul. 3⸗go Maja in 1 
nowitz der Ingenieur Zygmunt Czeckowski von der Huldezyns 
Anlage, welcher beim Verlaſſen eines Sportplatzes unter vie e 
der der anfahrenden Straßenbahn zu liegen kam und in ſch 
verſtümmelten Zuſtand unter der ſofort zum Halten gebrach 
Straßenbahn hervorgezogen werden konnte. Man bemühte 
um den Schwerverletzten in der erdenklichſten Weiſe, jedoch — 
ſtarb dieſer an den ſo ſchweren Verletzungen noch während fi 
Transportes nach dem Krankenhaus. Nach den eingeleitäli, 
Feititellungen, ging das Unglück blitzſchnell vor ſich. Der 95 
unglückte konnte von dem Gleis, welches in unmittelbarer N > 
des Sportplatzes liegt, nicht rechtzeitig zurückſpringen, jo daß da 
Unglück ſeinen verhängnisvollen Lauf nehmen mußte. 


Berufs verfahren im Alitzprozeß im Oktober 1 

Die „Polska Zachodnia“ weiß zu berichten, daß aller Maß 
ſcheinlichleit nach das Berufungsverfahren im Ultgprozeß 
Mitte Oktober zur Verhandlung gelangt. 


Umfangreicher Seidenſchmuggel aufgedeckt 
Das geheimnisvolle Schmuggelanto. 


Ermittelt wurde neuerdings wieder von der Zoubehönt 
eine großere Schmugglerbande, welcher hauptſächlich Kauflei 
aus Sosnowig und Bendzin angehören. Es wurde zunge, 
in Erfahrung gebracht, daß zwiſchen der Grenze und Katton, 
wiederholt ein verdächtiges Auto zu ſehen ſei, in welchem lt 
ſche Seidenwaren und Spitzen in großen Mengen geſchmugget, 
wurden. Tatſächlich wurde bei den Nachforſchungen das Fr 
geſichtet und verſucht, dieſes mit Gewalt zum Halten zu DM 
gen, was jedoch mißlang. Weitere Spuren führten nuch Kal; 
witz, wo in dem Hausgrundftüd ul. 3⸗go Maja 35 und zwar 
in der Hofanlage in dem Magazin der Firma Babko 14 K 
mit Seidenwaren uſw. vorgefunden wurden und beſchlagne 4 
werden konnten. Der Magazineur iſt verhaftet worden. 
den bisherigen Feſtſtellungen gehört die vorgefundene Samy 
gelware tatſächlich wie eingangs erwähnt. verſchiedenen 16 
ſchäftsleuten aus Sosnowitz und Bendzin. Nach den Schuldig 
wird recherchiert. 


. 


Kattowitz und Umgebung 


Der wilde Mann. 10 

Es ift eine Erfahrungstatſache, daß Perſonen, welche ich l 
Banne des Schnapsteufels befinden. der größte Unfug, abi 
richtet wird. die dann all zu oft mit den Gerichten in Kon ger 
kommen. Am vergangenen Sonnabend kam vor dem We 
richt in Kattowitz ein ſolcher Fall zur Verhandlung. Ange 11 
war der Arbeiter Paul W. aus Kattowiß, welcher am 16. AP 
d Is. in einer Kattowitzer Reſtauration mehrere anmeit, 
Gäſte in der gröbſten Weiſe beläſtigte. Daraufhin forderte ung 
Gaſtwirt den Störenfried zum Verlaſſen des Lokals auf. 
derſelbe feduch auf die Aufforderung nicht reagierte. wurde 15 
kurz entichloffen auf die Straße befördert. Erboſt hierüber ger 
griff der Wüterich einen Stein und ſchlug die Scheibe des 10 
ſtaurateurs ein. W wurde alsbald von der Polizei uf go 
fen und zur Anzeige gebracht. Vor Gericht führte der An 
klagte aus, daß er an dem fraglichen Tage ſinnlos betrunken, 
weſen war und ſich an die Einzelheiten nicht mehr er nne 
könne. Das Gericht verurteilte denſelben wegen Cachbeſche⸗ 
gung zu 30 Zloty und wegen groben Unfug zu 20 Zloty 
ſtrafe bezw. 10 Tagen Gefängnis 
Feſtſetzung des Wertes der Natnralentlöhnung für f 
Arbeiter. Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt hat laut Artikel x 
der Verordnung vom 21. November 1927 betr. Verſiche rung 5 
geiſtigen Arbeiter, den Wert der Naturalentlöhnung für geilt! 
Arbeiter wie folgt feſtgeſetzt: Die Unterhaltungskoſten, einichl 
lich Beleuchrung, Beheizung und Wohnung wöchentlich auf 
Zloty und die Unterhaltungskoſten ohne Beleuchtung, Be 


zung und Wohnung wöchentlich auf 4 Zloty. es | 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattomil 
Druck u. Verlag. „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. ® 
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towice, Kosciuszki 29. 
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KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLA6S-SPÖLKA AKCYJNA 


Vereine, Gewerbe, Handel 
und Industrie liefert in 
sauberster Ausführung 
preiswert bei kurzer Frist, 


Spezialität: Feinste Mehrfarbendrucke 
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